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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 P 
f Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Dienſtag, den 28. Juli 1885. 


Nr. 346. 


ſtändig enthalten, welche für die Entſchlie⸗ 
ßung der Intereſſenten, ob ſie einer Betheiligung 
an der Bewerbung näher treten wollen, von Wich 
tigkeit find. Ins beſondere find darin aufzufüh⸗ 
ren; 


Abonnements ⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Auguſt und Sept. 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich erscheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Ventſchland. 

Berlin, 27. Sul. Der Submiſſions⸗ 
Erlaß des preußiſchen Minifters 
ver öffentlichen Arbeiten“) hat fol- 
genden Wortlaut: 

J. Arten der Vergebung. 

Leiſtungen und Lieferungen ſind in der Regel 
öffentlich aus zuſchrelben. n 

Mit Aueſchluß der Oeffentlichkeit zu engerer 
Bewerbung können ausgeſchrie ben werden: 

1) Leistungen und Lieferungen, welche nur 
ein beſchränkter Kreis von Unternehmern in ge- 
eigneter Weiſe aus führt; 2) Leiſtungen und Lie⸗ 
ferungen, bezüglich deren in einer abgehaltenen 
öffentlichen Ausſchreibung ein geeignetes Ergebniß 
nicht erzielt worden iſt. 

Unter Aus ſchluß jeder Au“ ſchreibung kann die 
Vergebung erfolgen: 

1) Bei Gegenſtänden, deren überſchläglicher 
Werth den Betrag von 1000 Mark nicht über⸗ 

Bi 2) bei Dringlichkeit des Bedarfs; 3) bei 
ü und Lieferungen, deren Ausführung be- 
ordert; 4) bel Nachbe⸗ 


wobet die Theilung des Gegenſtandes nach Hand⸗ 


Zuſchlag vorbehaltene Friſt; der Preis der Ver ⸗ 
dingungsanſchläge, Zeichnungen, Bedingungen dc. 


der Bezug derſelben. Die Inſertionskoſten wer⸗ 
den von der ausſchreibenden Behörde getragen. 


den Bewerbern die nothwendige Zeit zur ſachge⸗ 
mäßen Vorbereitung der Angebote zu gewähren, 
iſt — vorbehaltlich einer durch beſondere Um- 


Termin zur Eröffnung bei kleineren Arbeiten und 
leicht zu beſchaffenden Lieferungen unter Beftim- 
mung einer Friſt von 14 Tagen, bei größeren 
Arbeiten mit einer ſolchen von 4 Wochen anzu ; 
beraumen. 

4) Zuſchlagsfriſt. Die Zuſchlagsfriſten find 
in allen Fällen, insbeſondere aber bet Lieferungen 
ſolcher Materialien, deren Preiſe häufigen Schwan ⸗ 
kungen unterliegen, möglichſt kurz zu bemeſſen. 
Dieſelben dürfen den Zeitraum von 14 Tagen 
bezw. wenn die Genehmigung höherer Inſtanzen 
einzuholen iſt, von vier Wochen in der Regel nicht 
über ſchreiten. 

5) Bedingungen für die Bewerbung um Ar- 
beiten und Lieferungen. Den öffentlichen Aus- 


zur Ergänzung des für 


. g » n zur Erg ſtellten, von Zeit zu Zeit öffentlich bekannt zu 
*. be Zweck ausgeſchriebenen Geſammt⸗ machenden Bedingungen zu Grunde zu legen. In 
bedarfs, ſofern kein höherer Preis vereinbart wird, den Auschreibungen ſelbſt iſt demnächſt nur auf 


als für die Hauptlieferung. 
II. Verfahren bei Ausſchrei⸗ 
bungen. 

1) Gegenſtand der Ausſchreibung. Der Ge⸗ 
genſtand der Ausſchreibung tft in allen weſent⸗ 
lichen Beziehungen beſtimmt zu bezeichnen. Ueber 
alle für die Preisberechnung erheblichen Neben⸗ 
umſtände ſind vollſtändige, eine zutreffende Beur⸗ 
theilung der Bedeutung derſelben ermöglichende 
Angaben zu machen. Für Bauarbeiten ſind zur 
Berabfolgung an die Bewerber beſtimmte Verdin⸗ 
gungs-Anſchläge aufzuſtellen, in welchen ſämmiliche 
Hauptleiſtungen, ſowie die erheblichtren Neben⸗ 
leiſtungen in beſonderen Poſltlonen aufzuführen 
find. Dieſelben dürfen von der Behörde ermit- 
telte Preisanfape nicht enthalten. Die Zeitperio⸗ 
den für Lieferungen zur Deckung eines fortlaufen- 
den Bedarfs find nach den beſonderen Verhält- 
niſſen des einzelnen Falles zu bemeſſen. Umfang ⸗ 
reichere Ausſchreibungen find derart zu zerlegen, 
daß auch kleineren Gewerbetreibenden und Hand⸗ 
werkern die Betheiligung an der Bewerbung er- 
möglicht wird. Bel größeren Hochbauten hat da⸗ 
ber die Vergebung nach den einzelnen Titeln des 

Anſchlages — den verſchiedenen Gewerbs⸗ und 
Handwerkezweigen entſprecheud — zu erfolgen. 

Beſonders umfangreiche Anſchlagstitel find in 
mehrere Looſe zu thetlen. Bezüglich der Beſchaf⸗ 
fenheit zu liefernder Waaren und der Abmeſſung 
zu liefernder Gegenſtände find ungewöhnliche, im 
Handel nicht übliche Anforderungen nur inſoweit 
zu ſtellen, als dies unbedingt nothwendig iſt. Iſt 
bei Lieferungen von Fabrikaten der Kenntniß der 
Bezugsquelle (der Fabrik) eine beſondere Bedeu⸗ 
tung für die Beurthellung der Güte belzumeſſen, 
ſo iſt von dem Bewerber die Namhaftmachung 
des Fabrikanten, von welchem die Waaren bezo. 
gen werden ſollen, zu verlangen. Für die Aue- 
führung der Arbeiten oder Lieferungen find aus- 
reichend bemeſſene Friſten zu bewilligen. Muß 
bei dringendem Bedarf die Frtiſt für eine Liefe⸗ 
rung aue nahmswelſe lutz geſtellt werden, jo tit 
die beſondere Beſchleunigung nur für die zunächſt 
erforderliche Menge vorzuſchrelber. 

2) Bekanntmachung der Ausſchrelbung. Bel 
der Bekanntmachung öffentlicher Ausſchrelbungen 
durch die Zeitungen ſind die bezüglich der Be⸗ 
nutzung amtlicher Blätter ergangenen Vorſchrif⸗ 
ten zu beachten. Die Bekanntmachungen müſſen 
in gedrängter Form diejenigen Angaben voll⸗ 


dieſe Bekanntmachungen zu verweiſen. Auf das 
Verfahren bei engeren Ausſchreibungen finden dieſe 
Bedingungen mit der Maßgabe entſprechende An⸗ 
wendung, daß für die Verdingungsanſchläge, Zeich 
nungen, Bedingungen ꝛc. ($ 2), welche den zur 
Bewerbung aufgeforderten Unternehmern zugeſtellt 
werden, eine Erſtattung von Koſten nicht bean⸗ 
ſprucht wird. 

6) Termin zur Eröffnung der Angebote. 
Zu dem Termin zur Eröffnung der Angebote ha⸗ 
ben nur die Bewerber und deren Bevollmächtigte, 
nicht aber unbethelligte Perſonen Zutritt. Die 
eingegangenen Angebote werden im Termin eröff⸗ 
net und — mit Ausſchluß der darin enthaltenen 
Angaben über Bezugsquellen — verleſen. Ueber 
den Gang der Verhandlungen wird ein Protokoll 
aufgenommen, in welchem die Angebote nach dem 
Namen der Bewerber und dem Datum aufzu ſüh⸗ 
ren find. Die Angebotſchrelben ſelbſt werden dem 
Protokolle beigefügt und von dem den Termin 
leitenden Beamten mit einem entſprechenden Ver⸗ 
merke verſehen. Das Protokoll wird verleſen und 
von den erſchienenen Bewerdern und Bevollmäch⸗ 
tigten mit vollzogen. Eine Veröffentlichung der 
Angebote, ſowie des Terminsprotokolls iſt nicht 
fattpaft. Sofern die Feſtſtellung des annehm⸗ 
barſten Gebots (vergleiche unter 7) beſondere Er- 
mittelungen nicht erfordert und der den Termin 
ab haltende Beamte zur ſelbſtſtändigen Entſcheidung 
über den Zuſchlag zuſtändig iſt, kann die Erthei⸗ 
lung dee Zuſchlags im Termin zu dem von dem 
gewählten Unteraehmer mit zu vollziehenden Pro⸗ 
tololl erfolgen. : 

7) Zuſchlagsertheilung. Die niebrigfte Geld⸗ 
forderung als ſolche iſt bei der Zuſchlagserthei⸗ 
lung keineswegs vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 
Der Zuſchlag darf nur auf ein in jeder Bezie⸗ 
bung annehmbares, die tüchtige und rechtzeilige 
Ausführung der betreffenden Arbeit odet Lleferung 
gewährſeiſtendes Gebot ertheilt werden. Ausge⸗ 
ſchloſſen von der Berückſichtigung ſind ſolche An⸗ 
gebote: a. welche den der Ausſchrelbung zu Grunde 
gelegten Bedingungen oder Proben nicht entſpre⸗ 
chen; b. welche nach den von den Bewerbern 
eingereichten Proben für den vorliegenden Zweck 
nicht geeignet ſind; e. welche eine in offenbarem 
Mißverhälteiß zu der belreffenden Lelſtung oder 
Lieferung ſtehende Preis forderung enthalten, jo 
daß nach dem geforderten Preife an und ſür ſich 
eine tüchtige Aus führung nicht erwartet werden 
kann. Nur ausnahmsweiſe darf in dem letzteren 


*) Bei der Wichtigkeit des Erlaſſes werden wir den⸗ Falle (zu c) der Zuſchlag ertheilt werden, ſofern 


fſelben in ſeinem 575 Wortlaut veröffentlichen. Heute 
der Anfang des Erlaſſes. D. Red. 


Gegenſtand und Umfang der Leiſtung oder 
Lieferung nach den weſentlichſten Beziehungen, 


werkszweigen, Looſen ꝛc. hervorzuheben iſt; der 
Termin zur Eröffnung der Angebote; die für den 


und die Gelegenheit für die Einſichtnahme und 


3) Beſtimmung des Eröffnungstermins. Um 


ſtände gebotenen größeren Beſchleunigung — der 


ſchreibungen ird die in der Anſage zuſammenge⸗ 


der Bewerber als zuverläſſig und leiſtungsfähig 


bekannt iſt, und ausreichende Gründe für bie Ab⸗ 
gabe des ausnahmsweiſe niedrigen Gebots beige⸗ 
bracht ſind oder auf Befragen beigebracht werden. 
Im Uebrigen iſt bei öffentlichen Ausſchreibungen 
der Zuſchlag demjenigen der drei Minveſt fordern ⸗ 
den zu ertheilen, deſſen Angebot unter Berück- 
ſichtigung aller in Betracht kommenden Umſtände 
als das annehmbarſte zu erachten iſt. Bei enge- 
ren Ausſchreibungen hat unter ſonſt gleichwerthi⸗ 
gen Angeboten die Vergebung an den Mindeſt⸗ 
fordernden zu erfolgen. Sind ausnahme weiſe den 
Bewerbern die näheren Vorſchläge in Betreff der 
im Einzelnen zu wählenden Konſtruktion und Ein⸗ 
richtungen überlaſſen worden, ſo iſt der Zuſchlag 
auf dasjenige Angebot zu ertheilen, welches für 
den gegebenen Fall als das geeignetſte und zu- 
gleich in Abwägung aller in Betracht kommenden 
Umſtände als das preiswürdigſte erſcheint. Iſt 
keines der hiernach in Betracht kommenden Min- 
deſtgebote für annehmbar zu erachten, fo find 
ſämmtliche Gebote abzulehnen. Bei der Berge- 
bung von Bauarbeiten ſind im Falle gleicher 
Preis ſtellung die am Orte der Ausführung oder 
in der Nähe deſſelben wohnenden Gewerbetreiben⸗ 
den vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 
ortſetzung folgt.) 

Berlin, 27. Juli. An die offizielle Ankün⸗ 
digung, daß von der preußiſchen Regierung be- 
reits Vorbereitungen für die Enquete über die 
Sonntagsruhe getroffen ſeien, iſt vielfach 
die Vermuthung angeknüpft worden, daß die 
Unterſuchung ſich nur auf die induſtriellen und 
gewerblichen Anlagen Preußens erſtrecken ſolle. 
Allein dagegen ſprach einmal der bekannte Brief 


des Fürſen Bismarck an den Bochumer Arbeiter- 


verein, ſodann aber auch die Thatſache, daß es 
bei der Enquete darauf ankommt, das nöthige 
Material für die Beurtheilung der im Reichstage 
geſtellten Anträge auf Erweiterung der Schutz⸗ 
maßregeln für die arbeitende Bevölkerung zu ge⸗ 
winnen. Für einen ſolchen Zweck würde eine ſich 
nur auf Preußen beſchränkende Unterſuchung nicht 
ausgereicht haben. Thalſächlich wird die Enquete 
für das ganze Reich veranſtaltet; und die Aus⸗ 
führung der Unterſuchung iſt den Einzelſtaaten 
überlaſſen worden. Ueber die Wirkung dieſer 
Enquete darf man ſich keinen zu großen Hoff⸗ 
nungen hingeben. Unſere ſozial⸗reformatoriſchen 
Parteien, die Deutſch⸗Konſervatlven, das Zentrum 
und die Sozlaldemolraten, haben bereits die An- 
ſtellung einer ſolchen Unterſuchung für überflüſſig 
erklärt, und ſie werden ſich in ihrer Auffaſſung 
auch nicht durch dle jetzt veranſtaltete ſtaatliche 
Enquete beirren laſſen. Die konſervatlven Organe 
beſchränken ſich zwar bis jetzt darauf, einfach die 
Thatſache zu verzeichnen, daß eine Enquete ſtatt⸗ 
finden wird. Anders dagegen die beiden anderen 
Parteien. Die Sozialdemokraten machen kein Hehl 
daraus, daß für ſie dieſe Unterſuchung keine Be⸗ 
weiskraft habe. Sie haben des halb bereits eine 
Gegenenquete in Angriff genommen, für welche 
die Fach vereine aller Orten das Material zuſammen 
ſtellen müſſen und deren Reſultat in dem be⸗ 
kannten Rohleder'ſchen Bureau in München auf⸗ 
geſtellt werden wird. Nicht viel anders liegt die 
Sache für das Zentrum. Auch in den Blättern 
dieſer Partei hat man genugſam zu hören be⸗ 
kommen, daß die Enquete nur in Vorſchlag ge⸗ 
bracht ſei, um die unbequeme Entſcheidung in der 
vollſtändig ſpruchreifen Frage der Sonntagsruhe 
noch hinauszuſchieben. Und jetzt, wo die Unter⸗ 
ſuchung wirklich ins Werk geſetzt iſt, wird von 
Berlin aus in der katholiſchen Provinzialprefje an 
die katholiſche Arbeiterbevölferung die Parole aus- 
gegeben, auf der Hut zu ſein. „Die Enquete“, 
ſo heißt es, „ſteht unter dem Zeichen einer der 
Sonntagsruhe feindlichen Tendenz; Grund genug 
für alle Freunde des Sonntags, Sorge zu treffen, 
daß ſie nicht übergangen werden. Mögen na⸗ 
mentlich die katholiſchen Arbeiter auf dem Poſten 
fein.” Das find die Ausſichten, welche fi der 
ſtaatlichen Unterſuchung über die Frage der Sonn⸗ 
tagerußhe bisher eröffnet haben. 

— Frankfurt ſoll alſo auch diesmal noch 
ungefährdet hart am kleinen Belage⸗ 
r unge zuſtand vorbeikommen, wie vor eini- 
gen Monaten, nach der Ermordung des Polizel⸗ 
raths Rumpff. Der „Krzitg.“ wird anſcheinend 
offiziös geſchrieben: „Verſchiꝛdenen Blättern iſt 
von hier aus die Mittheilung zugegangen, vom 


Miniſterlum des Innern wäre unmittelbar, nach⸗ 


* 


dem die Vorgänge bei dem Begräbniß eines So⸗ 
zialdemokraten in Frankfurt a. M. bekannt gewor⸗ 
den, ein umfaſſender Bericht darüber vom Ober⸗ 
Präſidenten Grafen Eulenburg eingefordert wor⸗ 
den. Dem Vernehmen nach iſt dieſe Meldung 
unbegründet, ſeitens des Minifteriums des Innern 
iſt ein derartiger Bericht nicht verlangt worden. 
Obwool es nicht unmöglich if, daß der Ober⸗ 
Präſident zu Kaſſel aus eigenem Entſchluſſe einen 
Bericht über die Vorgänge in Frankfurt verlangt 
habe, ſo iſt doch hier an berufener Stelle davon 
nichts bekannt. Ferner wird in derſelben Notiz 
darauf hingewieſen, daß es von dem Ergebniß 
der verlangten Unterſuchung abhängen werde, ob 
der kleine Belagerungszuſtand über Frankfurt a. M. 
verhängt werden ſolle. Auch dieſe Angabe iſt 
ſchon aus dem oben angegebenen Grunde halt⸗ 


los, ganz beſonders aber deshalb, weil es über⸗ 


haupt nicht in der Abſicht liegen ſoll, den Bela⸗ 
gerungszuſtand über die Stadt zu verhängen. Ob⸗ 
wohl die Frankfurter Zuſtände ſchon öfter zu Er⸗ 
wägungen Anlaß gegeben haben, ſo ſah man doch 
von Ausnahme Maßregeln ab, zunächſt weil in 
nicht viel mehr als einem Jahre die Gültigkeits⸗ 
dauer des Sozialiſtengeſetzes zu Ende geht. Dann 
aber hätte man den Belagerungszuſtand gleichzei⸗ 
tig noch auf andere Städte, z. B. Mainz und 
Darmſtadt ausdehnen müſſen, wenn er die rechte 
Wirkung haben ſollte.“ Und die Darmſtäpter 
Regierung, deren Zuſtimmung hierzu unerläßlich 
wäre, iſt einem Antrage auf Einführung des klei⸗ 
nen Belagerungszuſtandes nicht ſehr geneigt, hätte 
die „N. Pr. Z.“ noch hinzufügen können. 

— Es wird nunmehr als ziemlich feſtſtehend 
angeſehen, daß Fürſt Bismarck ſich in der zweiten 
Hälfte des Auguſt nach Gaſtein begeben wird. 


Man bringt dieſe Reife ebenfalls in Beziehung 


zu der als höchſt wahrſcheinlich angeſehenen Be⸗ 
gegnung zwiſchen den beiten Kaiſern von Oeſter⸗ 
reich und Rußland in Reichſtadt i. B., woſelbſt 
bertits alle Vorbereitungen zum Empfange der 
Herrſcher im Gange ſind. Man erzählt, daß ſo⸗ 
wohl Herr v. Giers und Graf Kalnoly, wie auch 
wahrſcheinlich Fürſt Bismarck der Monarchenbegeg⸗ 
nung beiwohnen würden. Konferenzen zwiſchen 
den letztgenannten leitenden Miniſtern auch in Be⸗ 
zug auf dieſelbe werden als in beſtimmte Aus ſicht 
genommen bezeichnet. Ob alle dieſe Meldungen 
ſich ſchließlich beſtätigen werden, iſt freilich frag⸗ 
lich, da Aenderungen der Dic poſitionen reſp. Vor⸗ 
nahmen aus leicht begreiflichen Gründen jeden 
Augenblick zu gewärtigen ſind. 

— Bis zum Jahre 1880 war in den ſtaat⸗ 
lichen Ver dingungs Anträgen die Be⸗ 
ſtimmung die Regel, daß der Lieferant ſich nach 
dem Bedarf der Verwaltung eine Vergrößerung 
oder Verminderung der Lieferung ohne Rückwir⸗ 
jung auf den Preis gefallen zu laſſen habe. 
Dieſe Beſtimmung, welche ihren Grund darin 


hatte, daß nicht durchweg der wirkliche Bedarf, 


namentlich bei Bauten, ſich im Voraus genau be⸗ 


rechnen läßt, und daher ein größerer Spielraum 
in Bezug auf das Quantum im Intereſſe der 
Verwaltung liegt, erſchwerte durch das darin lie⸗ 


gende Moment der Uuſicherheit die Kalkulatur fürn 
die Lieferanten ſehr erheblich und nötbigte fie, 
das Riſiko durch einen Aufſchlag im Preiſe zu 


decken. In der revidirten Submiſſions⸗ 


Ordnung (wir beginnen an der Spitze des 


Blattes mit der Veröffentlichung derſelben. D. Red.) 


iſt von dieſer Befugniß, Mehr- oder Minderliefe⸗ 1 


rungen verlangen zu können, abgeſehen worden. 


— Seitens des Finanzminiſteriums iſt an 
ſämmtliche königliche Regierungen, ſowie an die 


königliche Generaldirektion der Seehandlungs ſozie⸗ 
tät, die ſämmtlichen Herren Provinzialſteuerdirek⸗ 


toren ꝛc., das Hauptſtempelmagazin, die königliche 


Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern, a 
die königliche Miniſterial⸗Baukommiſſion, die könig⸗ 


liche General-Lotteriebirektion, die königliche Ge 


neraldirektion der allgemeinen Wittwen⸗Verpfle⸗ 


gungsanſtalt und die königliche Münzdirektion nach⸗ | 


folgende Zirfularverfügung ergangen: 
„Berlin, 11. Juli 1885. 
Nach einer Anzeige der königlichen Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden tft von den am 
17. September v. J. verlooſten und zum 1. 


Januar d. J. zur Rückzahlung gekündigten 5 


Staatsſchuldſcheinen vom Jahre 1842 etwa der 


fünfte Thell noch nicht zur Einlöſung gelangt. 


Die gedachte Behörde hat ſich daher veranlaßt 


geſehen, unterm 12. v. M. in einer erneuten 
Bekanntmachung die Befiger tiefer Scheine dar- 
auf aufmerkſam zu machen, daß mit dem 1. 
die Verziuſung dieſer Scheine 
aufgehört hat und die überhobenen Zinſen bei 
Zahlung des Kapitals in Abzug gebracht wer⸗ 
den müſſen. Da erfahrungsmäßig die Staats 
ſchuldſcheine ſeitens der Beamten vielfach zur 
Beſtellung von Amtskautlonen benutzt worden, 
jo empſtehlt es ſich, die betreffenden Kaſſen, bei 
welchen derartige Kautionen niedergelegt find, 
dahin anzuweiſen, daß fie die Beamten, welche 
ihre Kaution in Staatsſchuldſcheinen beſtellt 
haben, auf die ſtattgefundene Verlooſung und 
den durch die nicht rechtzeitige Einlöſung der 
ausgelooſten Scheine entſtehenden, halbjährlich 
ſich ſteigernden Verluſt an Zinſen noch beſon⸗ 
Die königliche 
Regierung wolle das Erforderliche dieſerhalb für 


Januar d. J 


ders aufmerkſam zu machen. 


Ihren Verwaltungs bezirk verfügen.“ 
— Die ofſtzlös inſptrirten „Berl. Pol. Nchr.“ 


ſchließen einen Artikel über die neuen Sub⸗ 
miſſtionsbeſtiumungen folgendermaßen: 


„Wenn nun in den revidirten Submijfionsbeftim- 
mungen von der Befugniß, Mebr- oder Minder⸗ 
lieferungen verlangen zu können, gänzlich abge- 


ſehen iſt, jo wird damit nicht nur der Induſtrie 


ein weitgehendes Entgegenkommen bewieſen, jon- 


dern auch ein vollgültiger Beweis des Vertrauens 


in ihre Leiſtungsfähigkeit und Solidität geliefert, 
indem vorausgeſetzt wird, daß ſie den etwa erfor⸗ 
derlichen Mehrbedarf jedenfalls zu decken im Stande 


ſei und ihn in der gleichen Qualität wie die 


Hauptlieferung auch decken werde.“ 

— Die Zahl der Gerichts ⸗Aſſeſſo⸗ 
ren in Preußen betrug bei Beginn der Ferien 
der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Kommiſſton 1090. Da erſt 
wieder gegen Mitte September cr. die Prüfungen 
aufgenommen werden, werden die jetzt vorhande⸗ 
nen Aſſeſſoren ſich durch Anſtellung, Uebergang 
zur Rechtsanwaltſchaft ꝛc. bis zu Ende der Fe⸗ 
rien wohl auf 1040 verringern, um ſich dann 
aber wieder ſtetig zu vermehren. Wann dieſe 
Steigerung ihr Ende finden wird, iſt noch nicht 
abzuſehen, da der Andrang zur Staatsprüfung 
noch zunimmt und ſich, nach der Zahl der vor⸗ 
handenen Referendare zu urtheilen, noch Jahre 
lang auf der jetzigen Höhe erhalten wird. Unter 
den vorhandenen Aſſeſſoren haben 355 bereits 
über zwei Jahre und 52 ſchon über vier Jahre 
Anclennität. Zur Anftelung als Richter iſt faft 
durchgängig ein Aſſeſſorenalter von drei Jahren 
erforderlich; Anſtellungen von Aſſeſſoren, die we⸗ 
niger als zwei Jahre Anciennität hatten, find jeit 
vorigem Herbſt nur 4 vorgekommen. Daß der 
Andrang zur Anwaltſchaft bei dieſen ſchlechten 
Aus ſichten außerordentlich ſtark if, iſt nicht zu 
verwundern. Was aber aus den ärmeren Aſſeſ⸗ 
foren werden fol, wenn auch bier erſt eine all- 
ſeltige Ueberfüllung eintritt, oder wenn die Zu- 
laſſung zur Anwaltſchaft, wie projektirt, beſchränkt 
wird, das iſt eine Frage, die die Juriſten bereits 
jetzt lebhaft beſchäftigt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. Juli. Dis nordöſtliche Ban- 
gewerks-Genoſſenſchaft Sektion III. Pommern hielt 
geſtern Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn 


Rathszimmermeiſter Kämmerling in Wolff's Saal 
In den Vorſtand wurden 


eine Verſammlung ab. 
gewählt : die Herren Rathszimmermeiſter Kammer ⸗ 


ling, Maurermeiſter Troſt, Maurermeiſter und 


Stadtrath Schinke, Zimmermeiſter F. W. Schultz, 


Maurermeiſter Bettenſtädt, ſaͤmmtlich aus Stettin, 


Zivil-Ingenisur Schreiber ⸗Neuſtettin und Maler⸗ 


den 34 an Durchfall reſp. Brechdurchfall. 


Aus den Provinzen. 
Dauber. 


verſpricht. 


als Ausſtellungsplatz überlaſſen worden. Wer je⸗ 
mals unter dieſen uralten, von dem wohlerhalte⸗ 
nen Gemäuer des ehemaligen Dewitzenſchloſſes 
überragten Bäumen an ſchönen Sommerabenden 
einer Konzertmuſik gelauſcht, wie fie in den letzten 
Jahren aus Anlaß von Feſtlichkeiten oder während 
der Manöverzeit dort mehrfach ſtattge funden; wer 
bei dieſen Gelegenheiten die alte Burg und das 
Laubwerk der Bäume von farbigem bengalifchen 
Lichte beleuchtet geſehen, der wird bekennen müſſen, 
daß es angeſichts deſſen jo leicht keinen prächti⸗ 
geren Aufenthaltsort giebt als ihn dieſer unmittel- 
bar an die Stadt angrenzende Garten gewährt. 
Auch der Imkerverein wird es feinerfeits in dieſer 
Beziehung an nichts fehlen laſſen, und fo dürfen 
wir denn getroſt dem zahlreichen Beſuche unjerer 
werthen auswärtigen Gäſte entgegenſehen, hoffend, 
denſelben Alles zu bieten, was in unſeren klein · 
ſtädtiſchen Verhältniſſen überhaupt geboten zu wer⸗ 
den vermag. Von den zur Verthellung gelangen- 
den Ehrenpreiſen ſeien irwähnt: eine cypriſcht 
Ehrenkönigin, ein elegant ausgeſta toter Waben⸗ 
koffer, zwei Regulator-Wanduhren, eine verſilberte 
Fruchtſchaale, ein Anerolde Barometer, ein verfil- 
berter Kuchenkorb, eine verſilberte Honigdoſe, ein 
Zlgarrenkaſten mit Beſchlag in cuivre poli, ein 
feines Photographie -Album, eine galvanifirte Wecker ⸗ 
uhr. Sämmtliche Gegenſtände find mit entſprechen⸗ 
der Widmung verſehen. Wie der Landwirth zur 
Ernte, jo bedürfen auch wir Imker zur Ausftel- 
lung günſtiger Witterung, und, daß uns ſolche 
beſchieden fein möge, das iſt unſer ſehnlichſter 
Wunſch. 

Tribſees, 26. Juli. Seitens des königlichen 
Provinzial⸗Schulkollegtums zu Stettin iſt die Mit- 
thellung an den hieſigen Magiſtrat ergangen, daß 
der Herr Kultus miniſter die Verlegung der Prä⸗ 
paranden-Anſtalt von Grimmen nach bier zum 27. 
April 1886 genehmigt habe. Dieſe Nachricht if 
in der geſammten Bürgerſchaft mit Freuden be- 
grüßt worden. 


Kuuſt und Literatur. 

Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 
der Schlacht bei Aktium und der Eroberung Egyp⸗ 
tens bis zu dem Einbruch der Barbaren von Vic⸗ 
tor Duruy. Ueberſetzt von Profeſſor Dr. Guſtar 
Hertzberg. Mit circa 2000 Illuſtrationen in 
Holzſchnitt und einer Anzahl Tafeln in Farbendruck. 
15.—17. Heft à 80 Pf. Verlag von Schmidt 
und Günther in Leipzig. 5 

Dieſe Hefte enthalten die Geſchichte des Ti ⸗ 
berius, die neben den bekannten Thatſachen auch 
manches Niue bringt. Intereſſant iſt dabei, wie 
Duruy nachwelſt, daß Tiberius in der erſten Pe⸗ 
riode ſeiner Regierung gar nicht der grauſame 
Tyrann war, als welcher er gewöhnlich geſchildert 
wird, und erſt durch den ſcheuß lichen Berrath, den 
Sejanus an ihm übte, dahin gebracht wurde, die 
Menſchheit zu haſſen und zu verachten. Wir ver⸗ 
weiſen auf den Text ſelbſt, der uns alles in feſ⸗ 


meiſter Scheel- Greifswald. Berner wurden für ſelnder Weiſe erzählt. 12291 


genannte Vorſtandsmitglleder 7 Vertreter gewählt 


und als Beiſitzende des Schiedsgerichts: 1. Bet- 
ſitender Baumeiſter C. U. Fiſcher⸗Stettin, 1. 
Stellvertreter Maurermeiſter Günther-Stettin, 2. 
Stellvertreter Maurermeiſter Steinweg Garz a. O., 
2. Beifipender Baumſtr. Karge Stettin, 1. Stell⸗ 
vertreter Zimmermſtr. Jiſcher⸗Grabow, 2. Stellver⸗ 
treter Zimmermſtr. Schmidt-Stettin. Außerdem wurde 
für jede Provinz und jeden Stadtkreis ein Ver⸗ 
trauensmann und ein Stellvertreter deſſelben ge⸗ 
wählt. 

— Das Paſewalker Küraſſler-Regiment wird 
in dieſem Jahre nicht an den Uebungen der 3. 
Diviſton theilnehmen, ſondern iſt zu den vom 18. 
bis 28 Auguſt auf dem Terrain zwiſchen Grauſee 
und Zehdenick ſtattſindenden größeren Kavallerie 
Uebungen des 3. Armeekorps kommandirt. Der 
Ausmarſch dorthin wird am 13. Auguſt erfolgen. 
Das Demminer Ulanen-Regiment wird ſich eben ⸗ 
falls dorthin begeben. 

— In einem Anfall von Delirium erſchoß 
ſich heute Vormittag in ſeiner in der Eliſabeth⸗ 
firaße belegenen Wohnung der frühere Juſtiz⸗ 
Aktuar R. Kelmann. Die Kugel durchdrang 
den Körper vollſtändig und trat der Tod auf der 
Stelle ein. 

— Landgericht. Ferien -⸗Straf⸗ 
kammer. Sitzung vom 28. Juli. — Wegen 
einer Reihe von Diebſtählen hat ſich die unver⸗ 
ehelichte Alwine Fertig zu verantworten. Die- 
ſelbe iſt geſtändig, im Oktober v. J. einer Ar- 
beiterfrau in Züllchow 80 M., im November v. J. 
einer Wittwe in Herrenwieſe 9 Mk., im Dezem⸗ 
ber v. J. einer Kellnerin ein Kleid und im Früh⸗ 
jahr d. Js. einer Frau in Greifswald mehrere 
Frauenhemden geſtohlen zu haben. Dem Antrag 
des Herrn Staatsanwalts gemäß erkannte der Ge 
richtshof auf 9 Monate Gefängniß. 

L In der Zeit vam 19. bis 25. Juli 
And hierſelbſt 41 männliche, 30 weibliche, in 
Summa 71 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 55 Kinder unter 5 und 7 


Alle, welche ſich für die deutſchen Kolonien 
in Afrika intereſſtren, machen wir auf die folgenden 
im Verlage von Juſtus Perthes in Gotha erſchie⸗ 
nenen ausgezeichneten Karten aufmerkſam: 

Spezial⸗Karte des Damara⸗Landes von B. 
Haſſenſtein (nördliche Fortſetzung der Karte Nr. 1). 
Preis 1 Mark. f 

Karte der deutſchen Beſitzungen in Weſt⸗ 
Polyneſien von B. Haſſenſtein. Preis 1 M. 

Deutſchlands überſeeiſche Beziehungen durch 
Reichsſchutz, Reichsvertretung und Reichs poſt. 
Ueberſicht der europälſchen Kolonien. Weltkarte in 
Merkators Projektion. (78 x 56 Cm.) Mit 
12 Nebenkarten im gleichen Maßſtabe: Goldküſte, 
Kamerun Gebiet, Lüderitz⸗Land, S.-W.-Küſte von 
Afrika, St. Lucia⸗Bay, Samoa und Tonga⸗In⸗ 
ſeln, Neu-Hannover, Gazellen Halbinſel und Jalnii, 
verglichen mit deutſchem Reichslande, von Dr. 
Hermann Berghaus. Preis 2 Mk. 

Namentlich dis letzte Karte iſt für jeden Zei⸗ 
tungsleſer faſt unentbehrlich. [226 — 228] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Herſtellung jener fragwürdigen Lis⸗ 
der, welche in den Kafés chantants geſungen wer⸗ 
den, bildet in Paris einen ziemlich einträglichen 
Geſchäftszweig. Es giebt in Paris etwa ein hal⸗ 
bes Hundert ſolcher Chanſonfabrikanten, welche all⸗ 
jährlich eine unvernünftige Menge ihrer Waaren 
auf den Markt bringen und dieſelbe zum größten 
Theil auch wirklich bei irgend einem Verleger los⸗ 
ſchlagen. Die Dumas’ dieſer Geſellſchaft ſind die 
Herren Villemer und Delormel. Dieſe fleißige 
Firma produzirt durchſchnittlich fünfzehn bis zwan⸗ 
zig Chanſons im Monat — das heißt nur den 
Text, während andere defjelben Gelichters Text wie 
Kompoſttion mit gleicher Virtuoſttät zu verbrechen 
pflegen. Das Einkommen der Genannten beträgt 
jährlich 36,000 Fres., ein ſtattliches Sämmchen. 
Ein ehemals ſehr gefürchteter Konkurrent der bei ⸗ 
den ehrenwerthen Herren war Herr Blondelst, der 
im Laufe der Jahre nicht weniger als 3000, jage 


Berfenen über 50 Jahre. Von den Kindern ſtar⸗ 


Die hieſigen Imker find bereits 
eiftig mit den Vorbereitungen zu der am 31. 
Juli, 1. und 2. Auguſt hierſelbſt ſtattfindenden 
bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung beſchäftigt, welche, 
nach den eingegangenen Anmeldungen zu urthei⸗ 
len, eine vieljeitige und interefjante zu werden 
Dank dem jederzeit bereiten Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Landraths von Dieſt iſt dem 
Yiefigen Imkerverein der romantiſch am Fuße der 
alten Burgruine beletzene ſogenaunte Schloßgarten 


dadurch von ſeinem Geſchäft, 


N 


dreitaufend folder „machines“ in die Welt geſetzt 
hat, jetzt aber auf ſeinen mehr ſchnell⸗ als wohl- 
verdtenten Lorbeeren ausruht. Ein Univerſalgente 
iſt Monſteur Duhem, Komponiſt, Sänger, Dichter, 
alles neben- reſp. durcheinander; und was für ein 
Dichter! Es iſt ihm durchaus gleich, ob der In⸗ 
halt eines beſtellten Gedichtes komiſch, tragiſch, 
polttiſch, ſatyriſch, elegiſch oder ſonſtwie — iſchi 
fein ſoll; er legt das Ding nur fo hin, ohne alle 
Apparate. Damit das Genre beileibe nicht aus⸗ 


ſterbe, hat Herr Duhem eine Zich- und Pflanz 
ſtaͤtte angelegt für Komponisten, Sänger ⸗ und 
Dichter, d. h. ſolche, die is werden wollen. Be 
ſagtes Inſtitut ziert Annig und treffend der Schmei⸗ 
chelname „Lyriſches Konſervatorium“. Daſſelbe iſt 
in der Nachbarſchaft jo gefürchtet, daß die Mieth⸗ 
preije in dieſer Gegend mit der Zeit zu einer er 
ſtaunlichen „Niedrigkeit“ herabgeſunken find. All⸗ 
täglich nämlich machen ſich in diefem Konſervato⸗ 
rium ſochs Stunden lang einige 50 Jünglinge und 
Jungfrauen unangenehm bemerkbar durch einen 
eben jo hartnäckig falſchen als intenſiv lauten Ge⸗ 
fang, deſſen Texte gemeiniglich ihre Stoffe den 
intimſten Vorgängen der weiblichen Tollette ꝛc. zu 
entnehmen pflegen. Durch dieſe feine univerſellen 
Leiſtungen iſt Meifter Duhem bereite zu einem 
Heinen Rothſchlld herangewachſen, ohne ſich jedoch 
das ihm monatlich 


4000 Frcs. einbringt, abhalten zu laſſen. Weiter 


iſt da ein Herr Pourny, der gleichfalls ſchon ein 


anſehnliches Vermögen hinter ſich gebracht, aber 
auch jeinerjeits trotzdem noch immer fortfährt, ſeine 
6000 Frcs. Verdlenſt vierteljährlich einzuſtrelchen. 
Ehren-Pouruy pflegt alle Morgen zum zweiten 
Frühſtück mindeſtens zwei der obgenannten Produkte 


zu „dichten“, die er am Abend nach dem Diner 
höchſt eigenhändig komponirt. 
alſo außerordentlich — glatt und flott von den 
Händen, wie man fließt; wir ſagen mit Abſicht 
von den Händen, denn das bürfte das einzige ſein, 
womit der Mann arbeitet. 
geben, daß es fo bafer „fluſcht“. Wie Bourny 
macht es vorausſichtlich der ganze Schwarm der 
ſonſtigen „Söhne der Aftermufe“. 


Die Sache geht ihm 


Man muß freilich zu⸗ 


Rom, 24. Juli. Eine wahre Menſchen⸗ 
befaiombe hat ſich der Blitz am Nachmittage das 


22. in dem wenig über 700 Einwohner zählenden 
Flecken Torre Caietani des Bezirks Froſtnan in 
der Provinz Rom geholt. 
hatten ſich beim Herannahen des Unwetters in ein 
in der offenen Kampagne errichtetes geräumiges 


Arbeiter und Bauern 


Gebäude geflüchtet. Die vermeinte Aſylſtätte wurde 


ihnen aber zum Orte des Verderbens, denn der 


unter einem furchtbaren Gekrache binnen wenigen 
Sekunden dreimal niedergegangene Himmels ſtrahl 
ſchlug nicht weniger als 35 von etwa fünfzig 
Verſammelten nieder, wobei 13 Perſonen auf der 
Stelle todt blieben, während die übrigen zumeiſt 
ſchwere Berlitzungen davontrugen. 

Salzwedel, 23. Juli. (Komiſche Grab⸗ 
ſchrift.) Da verſchiedene Blätter in neuerer Zeit 


komiſche Grabſchriften aus Oeſterreich berichteten, 


fet es mir geſtattet, Ihnen eine ſolche mitzuthei⸗ 
len, welche auf dem Grabſteine eines Poftmeifters 
in der hieſigen Altſtädter Marienkirche zu leſen iſt; 
dieſelbe lautet: „Eile nicht, Wandersmann! als 
mit der Poſt. Auch die geſchwindeſte Poſt erfor- 
dert Verzug im Poſthauſe. Hier ruhen die Ge⸗ 
beine des Herrn Matthias Schulzen, königl. preuß. 
25jährigen unterthänigſt treu geweſenen Poſtmei⸗ 
ſters zu Salzwedel. Er kam allhler 1655 als 
ein Fremdling an. Durch die heilige Taufe ward 
er in die Poſtkarte zum himmliſchen Kanaan ein- 
geſchrieben. Darauf relſete er in der Lebens wall⸗ 
fahrt durch Schulen und Akademien mit löblichem 
Verzug. () Hernach, bei eingetretenem Poſtamte 
und anderen Berufsſorgen, bewies er ſorgfältig 
fein Chriſtenthum; bey vorkommenden Unglücks⸗ 
poſten richtete er ſich nach dem göttlichen Troſt⸗ 
briefe. Endlich bey ſeiner Leibesſchwachheit, dem 
gegebenen Zeichen der ankommenden Todespoſt, 
machte er ſich fertig. Die Seele reiſte ben 2. 
Juni 1711 hinauf ins Paradies; der Leib her ⸗ 
nachmals in dies Grab! Gedenke, Leſer, bei dei- 
ner Wallfahrt beſtändig an die prophetiſche To⸗ 
despoſt. Jeſala XXXVIII. I.“ 


Viehmarkt. 


Berlin, 27. Juli. Amtlicher Marktberich! 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2399 Rinder, 5992 
Schweine, 1495 Kälber, 38,158 Hammel, von 
denen etwa / Magerhammel. 

Beſſere Waart in Rindern wurde geſtern 
und vorgeſtern ziemlich glatt, heute langſam, ge⸗ 
ringe Waare ſehr ruhig gehandelt. Bullen, reich⸗ 
lich vertreten, ſtellten ſich etwas billiger. Da der 
Bedarf der Exporteure nachläßt, wurde der Be⸗ 
ſtand nicht ganz geräumt. Man zahlte für 1. 
Qualität 54 — 58 Mark, 2. Qualität 48 —52 
Mark, 3. Qualität 39—42 Mark und 4. 
Qualität 33—37 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Schweine handel verlief in Folge 
geringeren Auftriebes und beſſeren Exports gün⸗ 
ſtiger als vor 8 Tagen und zu gehobenen Preiſen. 
Der Markt wurde geräumt. Man zahlte für 
Mecklenburger (d. i. Schweine 1. Qualität) 52 
bis 53 Mark, Pommern und gute Landſchweint 
(d. i. 2. Qualität) 48 — 51 Mark, Senger und 
Schweine 3. Qualität 45 —47 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara. 

Der Kälber handel verlief ruhig bei vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen. Man zahlte für beſte 
Qualität 36 — 44 Pf. und für geringere Qua⸗ 
lität 26 — 34 Pf. pro 1 Pfund Flelſchgewicht. 


Bei Schlachthammeln fand im All- 
gemeinen ein ruhiger Handel ſtatt, fette eugliſche 
Lämmer, die in verhältuißmäßig geringer Zahl 
vertreten waren, ſtiegen etwas, während die übrige 
Waare im Preiſe ziemlich unverändert blieb. Die 
Kaufluſt für Magervich war nicht hinreichend, 
weshalb großer Ueberſtand verbleibt. Man zahlte 
für beſte Qualität 43—45 Pf., beſte engliſche 
Lämmer bis 50 Pf. und geringere Qualität 36 
bis 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


— 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
— — nen ie DIESEN 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 27. Zul. Eine Meldung der „Bo- 
litiſchen Korreſpondenz“ aus Petersburg beſtätigt, 
daß die Anweſenheit des Kalſers und der Kaiſerin 
don Rußland in Kiew im Laufe des Sommers 
Gelegenheit bieten werde, eine Begegnung des Kai- 
ſers von Rußland mit dem Katfer von Oeſter⸗ 
reich an irgend einem Punkte des öſterreichiſchen 
Gebietes zu veranſtalten. Zeit und Ort der Zu · 
ſammenkunft der beiden Kalſer jet noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

Derſelben Korreſpondenz zufolge wird der 
Miniſter v. Giers einen ſechs⸗ bis achtwöchentlichen 
Urlaub antreten und ſich zun ächſt nach Franzensbad 
begeben. 


Aus Rom erfährt die „Politiſche Korreſpon⸗ 


denz“, das Minifterium des Auswärtigen bereite 
den Entwurf zu einer Konvention mit England 
vor, nach welcher der italteniſchen Flotte die glei- 
chen Rechte eingeräumt werden ſollen, welche die 
engliſche Flotte in der Ueberwachung des rothen 
ae behufs Hintanhaltung des Sklavenhandels 
genießt. 


Paris, 27. Zul. Der chineſiſche Geſandte 
Hü Ching⸗Cheng wurde heute von dem Präſt⸗ 
denten Grevy zur Ueberrelchung feines Beglaudi⸗ 
gungsſchreibens empfangen. In feiner Anſprache 
an den Präſtdenten hob der Geſandte hervor, die 
ſchmerzlichen Umſtände, welche die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und China vorübergehend ge- 
trübt hätten, hätten die Ueberreichung des Be⸗ 
glaubigungeſchreibens verzögert. Jetzt aber, wo 
der Friedensvertrag die alten freundſchaftlichen 
Beziehungen wleder hergeſtellt, habe die chineſtſche 
Regierung, von dem Wuunſche beſeelt, ihrs hohe 
Befriedigung darüber zu bezeugen, ihm, dem Ge⸗ 
ſandten, befohlen, ſofort nach Paris zu gehen, 
um der Aufrichtigkeit der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen der Regierung Ausdruck zu geben. Der 
Geſandte ſchloß mit der Verſicherung, daß der 
Kaiſer von China den feſten Wunſch habe, einen 
dauerhaften und heilſamen Frieden zwiſchen Frank⸗ 
reich und China zu ſichern. Der Präftdent 
Grevy erwiderte, Frankreich könne ſich ebenſo 
wie China zu der Wiederherſtellung der frühe⸗ 
ren freundſchaftlichen Beziehungen Glück wün⸗ 
ſchen, die zum Vortheil beider Länder auch zu 
einer guten Nach barſchaft zwischen ihnen führen 
würden. g 

Paris, 27. Juli. 
rathunz des Kredits von 12 Millionen Franks für 
die Expedition nach Madagaskar. Der Minifter 
des Aus wärtigen Freyelnet erklärt, es handele ſich 
nicht um eine Eroberung, ſondern darum, die 
Rechte Frankreichs aufrecht zu erhalten und die in 
Madagaskar lebenden franzöſiſchen Staatsangehört⸗ 
gen zu ſchützen. Die Frage einer Eroberung jet 
nicht aufgeworfen worden und könn⸗ gegenwärtig 
nicht aufgeworfen werden, denn eine Löſung der ⸗ 
ſelben in belahendem Sinne würde die künftige 
Kammer engagtren, und eine Löſung in vernei- 
nendem Sinne würde die Anmaßungen der Hovas 
noch ſteigern. Freycinet erinnert daran, daß die 
Hovas zu wiederholten Malen die Eigenthumsrechte 
franzöſiſcher Staatsangehöriger verlegten und die 
Vertreter Frankreichs inſultirten. Dieſe Umſtände 
hatten Frankreich gezwungen, nach Madagaskar zu 
gehen und gewiſſe Punkte zu beſitzen. Die Kre⸗ 
ditforderung fei dazu beſtimmt, die gegenwärtige 
Lage aufrachtzuhalten, eine zögernde Haltung 
würde den Hovas gegenüber bedauerlich ſein. 
Nachdem mehrere Redner für oder gegen die Ko⸗ 
lonlalpolttik der Regierung geſprochen hatten, wurde 
auf Ferrys Antrag die Welterberathung auf mor⸗ 
gen vertagt. 

Rom, 27. Zul. In Torre Eajetani, in der 
Provinz Rom, hat am 23. d. Mts. ela großes 
Unglück durch Blitzſchlag ſtattgefunden. 26 
Landleute flüchteten während eines heftigen Ge⸗ 
witters in ein auf dem Felde ſtehendes Haus; 
der Blitz ſchlug drei Mal in ihren Zufluchtsort 
ein, tödtete dreizehn und verleßte dreiundzwanzig 
Perſonen. 1 

London, 27. Jull. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Bourke erwidert auf eine Aufrage, 
die Regierung treffe Maßregeln zum Entſatze von 
Kaſſala. 

London, 27. Jul. 


dem Sudan weitere Nachrichten zugegangen, welche 
den Tod des Mahdi als keinem Zweifel mehr 
unterliegend erſcheinen laſſen. 

Belgrad, 27. Jult. Der Minifter des In⸗ 
nern, Marinkovics, iſt zum Zwecke einer Bade⸗ 
kur beurlaubt und wird während dieſer Zeit 
durch den Miniſter Präſtdenten Garaſchanin ver⸗ 
treten 

Geſtern find die Ratiſikationen des belgiſch⸗ 
ſerbiſchen Konſular⸗Handels vertrages ausgewechſelt 
worden. 

Kairo, 27. Juli. Eine Depeſche des Gene⸗ 
rals Grenfell meldet, er habe eine neue Nache icht 
erhalten, welche den Tod des Mahdi beſtätige. 
Khalif Abdullah habe die Nachfolgerſchaft des 


Mahdi angetreten. 
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Wie ſie die vier engen, düſteren Treppen em⸗ 
porflog, vogelleicht, — wie getragen von ihrem 
großen Glück, — und athemberaubt in dem klei⸗ 
nen Stübchen, das eine jo verkümmerte Aus ſicht 
auf geſchwärzle Dächer und feuchte Höfe bot, — 
Halt machte und wie verzaubert vor ſich hinſann! 
Harald Traunſteins Braut. Ein ganz neues We⸗ 
fen war fie geworden; fie ſah mit mitleidigem 
Lächeln auf die Dagmar Hellſtröm vor wenigen 
Stunden zurück. Was hatte die noch erdacht und 
angezweifelt und geſonnen, welch“ unnütze Ideen 
ausgeſponnen, welch thörichte Beſorgniſſe gehegt! 
Mit einem Schlage war dies anders geworden. 
Harald Traunſteins Braut durfte ſich nicht welter 
fragen, was nun wohl die Menſchen denken wür⸗ 
den, und ob dies und jenes auch das Richtige 
ſel; fie hatte ſich auf feinen ſtarken Arm zu leh⸗ 
nen und ſich blindlings führen zu laſſen in un⸗ 
begrenzter Liebe, in unerſchütterlichem Vertrauen. 
Ach, — war es nicht ſchön, jo empfinden zu kön⸗ 
nen, ohne jeden Zweifel, jedes Schwanken, die 
ganze Stele erfüllt von dieſem einzigen Gefühl. 

„Fünf Monate noch!“ Er hatte es mit einem 
ſchweren Seufzer geſagt; über fein ſchönes, glück⸗ 
ſtiahlendes Geſicht waren tiefe Schatten gezogen; 
ermuthigend hatte fie ihn angelächelt . . . war 
es nicht genug, wenn ſie während dieſer Zeit 
beide wußten, fie gehörten einander? — Nicht 
genug, daß fie jeine Briefe empfangen ſollte und 
er die ihren, daß fie an ihn denken durfte als 
an „ihren Harald.“ Und fie ſagte leiſe ein paar 
däniſche Worte vor ſich hin und erröthete dann 
und blidte um ſich,, . noch war fie allein. 
Aber dort in der offenen Thür erſchien das Baby; 
es kroch auf allen Vieren, und als es Dagmar 
gewahr wurde, ſtieß es einen hellen, jauchzenden 
Ton aus und ruderte emſig mit Füßen und Ar⸗ 
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men. Jeßt war es neben ihr, half ſich mit bei⸗J— Dagmar, 
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den Händchen an ihrem Kleide empor und ſtand 
eine Sekunde auf den unbehülflichen Beinchen, 
die immer noch einknickten; gleich darauf ſank es 
wieder zuſammen und ſah nun mit einem kläg⸗ 
lich fragenden Blick empor. 


„Mein Kleines, mein Süßes, — Dagmar 
nimmt Dich ſchon, — jo — iſt's nun recht!? 
Streichle mein Geſicht mit Deinen weichen Händ⸗ 
chen und küſſe mich auf Stirn und Wangen, — 
nein, nein, nicht auf den Mund, Du Schelm, 
der gehört nicht Dir. Und wenn Papa jetzt 
heimgekommen iſt, wird Dagmar ihm beichten und 
verſprechen, nie, niemals wieder etwas zu thun, 
das er nicht wiſſen ſoll, — und dang wird ſie 
fleißig ſein, — ſo emſig wie eine Ameiſe; denn 
ſpät Abends hat ſie Briefe zu ſchreilben, — an 
wen wohl, — was meinſt Du, Baby? Und in 
fünf Monaten dann kehrt ein Glück hier ein, ſolch' 
herrliches, großes Glück, — und alles freut ſich 
mit mir — und und —, o, Du kleines 
Süßes, wie biſt Du doch goldig! Alles kann 
wan Dir jagen, alles hörſt Du mit an, und 
nicht ein einziges Wörtchen plauderſt Du aus. 
Ja, Du biſt auch das auserwählte Weſen, zu 
dem Dagmar von ihrem ſchönen Geheim niß 
ſprechen darf. Er und Dagmar und Du, — 
Niemand, Niemand weiter in der ganzen großen 
Welt.“ 


Derwellen ging er, der Schöpfer dieſes reinen, 
großen Glückes mit ſtarken Schritten und gefurch⸗ 
ter Stirn durch die ſonnenloſen Straßen. Ja, 
auch er empfand ein großes Glück! . . ein rei- 
nes aber war es nicht. Er hatte ſich feſt vor⸗ 
genommen gehabt, zu warten, wie es auch kom⸗ 
men möge, und die Friſt dieſer fünf Monate zu 
überſtehen, gut oder ſchlecht, wie es eben ging; 
jedenfalls aber, ohne Dagmar eln Wort von ſeiner 
Liebe zu geſtehen. Er batte ſich ſelbſt nicht Wort 
gehalten; ſein Gefühl war mächtiger geweſen als 
jede Ueberlegung; es hatte ihn zu einer Hand⸗ 
lung fortgeriſſen, die ſeinem Herzen alle Ehre 
machte, vor ſeinem Verſtande ſich aber nicht zu be⸗ 
haupten vermochte, und die er vor ſich und der Welt 
zu vertreten haben würde. 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 
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das hingebend liebende, blind ver⸗ 
trauende Mädchen, konnte er wohl mit der Friſt 
jener fünf Monate bekannt machen; es war eine 
Thatſache, die ſich öfters bei Verlobungen ereig- 
nete; nicht immer ging alles ſo glatt und klar, 
daß man ſofort die Welt davon in Kenntniß 
fehen konnte. Wie aber ſollte er ſein auffallen 
des Benehmen Leuten gegenüber erklären, die von 
dieſer Bedingung weder etwas wußten, noch er⸗ 
fahren ſollten? Wie wenn fein Schwager oder 
Zarenga Rechenſchaft von ihm forderten wegen 
der Elgenmächtigkeit, mit der er eine Dame, die 
unter dem Schutz dieſer beiden erſchienen war, 
plötzlich ihnen entzogen und unter den ſeinigen 
geſtellt hatte? Nun, mochten fie das immer thun. 
Dieſer Gedanke konnte ihn welter nicht beunru⸗ 
digen. Er war ein vorzüglicher Schläger und 
Piſtolenſchüße, und feine früheren Jahre hatten 
ihm jo zahlreiche Duelle geltefert, daß er einem 
weiteren kaltblütig entgegenzuſehen vermochte. 
Aber er hatte von ſeinem Standpunkt aus mit 
Recht gefunden, daß Monſieur Zarenga und Lord 
Elifton keine paſſenden Begleiter für ein junges, 
ſchöͤnes, unerfahrenes Mädchen abgaben, und daß 
durch ihr Erſcheinen in dieſer Geſellſchaft auf 
Dagmar ein entſchieden falſches Licht falle. In 
welchem Licht fand fie nun in der Parlſer Ge⸗ 
ſellſchaft da, in welchem er ſelbſt Von den etwa 
zweihundert Anweſenden, die der Szene in jenem 
Theil des zusſtellungsſaales beigewohnt, kannten 
achtzig dis neunzig ganz gewiß den Grafen Traun⸗ 
fein genau, und in den nächſten Tagen durchlief 
ſicher das Gerücht gewiſſe Kreiſe der Geſellſchaft, 
dieſer ſelbe Graf Traunſtein habe vor einem 
ebenſo zahlreichen wie auserlefenen Publikum ſich 
mit Oſtentation als Beſchüßzer eines bildhübſchen 
„Mädchens aus dem Volk“, von dem man nur 
wußte, daß es für Geld Fächer male und vermuth- 
lich auch Modell für Madonnen flehe, aufge- 
ſpielt und daſſelbe öffentlich zweien ſeiner Ver⸗ 
ehrer, dem „ſchönen“ Lord Clifton, ſeinem eige en 
Schwager, was die Geſchichte noch um vieles 
pikanter machte, und dem Finanzbaron Zarenga 
freitig gemacht, um mit Triumph mit der ſchönen 
Beute von dannen zu gehen. Natürlich ließen 
mit Fug und Recht aus der ganzen Begeben 
nur zwei Konſequenzen ziehen: entweder Graf 
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Traunſtein publizirte ſchleunigſt feine Verlobung 
mit beſagtem Mädchen, was natürlich Niemand ans 
der Geſellſchaft ernſtlich annahm, oder er ſchwleg, 
und jeder wußte fortan, daß ſie ſeint Geliebte 
war; elge andere Auslegung ſeines Benehmens 
gab es nicht. 


So würde die Welt urthellen, — fo mußte fie 
es thun, und wenn Dagmar in dieſer „Welt“ 
auch nicht lebte, wenn ihr auch ſchwerlich je ein 
Wort von dieſen Gerüchten zu Ohren kam, — 
er, Harald ſelbſt, hatte gewünſcht, ihren Ruf rein 
und makellos zu erhalten, und gerade er mußte 
es jein, der einen Schatten darauf warf. Wie 
er es auch wenden mochte, genützt hatte er Dag⸗ 
mar in keiner Weiſe, wenn er jetht weiter ſchwieg. 
Und wie, wenn jeine Feinde, die beiden, denen er 
jo offen entgegen getreten war, ihn bei Dagmar 
verdächtigten? Wozu gab es anonyme Briefe und 
ähnliche Mittel? — Fretlich vertraute ſie ihm un⸗ 
bedingt; er hatte ihr geſagt, daß wichtige Gründe, 
dit er nicht nennen dürfe, ihm geboten, ihre Ver⸗ 
lobung zunächſt geheim zu halten; jeden, der ihr 
etwas anderes von ihm ſagte, würde ſie einen 
Lügner und Verleumder nennen; das wußte er. * 
aber konnte er es fi ſelbſt gegenüber verant⸗ 
worten, wenn er ſchwieg? — 


Mußte er ſchweligen? Hatte er, Harald, dem 
verſtorbenen Leonhard Straßmann das Verſprechen 
gegeben, ſich innerhalb eines Jahres nicht zu ver⸗ 
loben ? — Davon war keine Rede geweſen. Aber 
mit Dagmar nicht, gerade mit ihr. — Sie ſollte 
vor Ablauf eines Jabr -s nicht erfahren, daß ſie 
Univerſalerbin eines großen Vermögens ſei, — und 
nur eine Erbin, wenn bürgerlich, konnte Harald 
Traunſteins Gattin werden. Daß fle das Ver ⸗ 
mögen erhlelt, war für ihn außer jeder Frage. 
Gleichviel — er batte fein Ehrenwort gegeben; 
fle ſollte nichts davon erfahren. 


Wie — wenn er ihr Verlobter würde vor aller 
Welt, morgen, übermorgen, ſobald als möglich, 
und die Dinge gehen ließ, wle fie gingen, bis die 
Erbſchaft da war? Dann war ihr Ruf herge⸗ 
ſtellt, und das Verwundern der Leute, ihr Ach 
und Oh. . ., was ging es ihn an? Freilich mußte 
er ſelnen Poſten ſofort aufgeben, mit feiner Kar⸗ 
tiere war es vorbei; und wenn nun, — 18 war 
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do. do. v. 18735 | 98,60 54 | Sberkau „30 b do. 3. Em. s 100,75 bz | Schaafhauf. Bankverein 4 4 | 8880 G Budapeſt 4 Be do. ee Didier 20 5 —.— 
bo. do. v. 1878 |5 99,60 bz 122,25 bz do. 4. Em. 5 00 Schleſ. Banrverein 6 4 1101,60 G 810 5h te 31, pet. bo. 1 au-Anſt. 0 
20. Anleihe v. 1875 4½ 85,70 bz | Saalbah 81,/5 102,25 do. 5. Em. 5 99,90 bz | Süd. Boden⸗Credit⸗Bank 5½¼¼ 136,25 G Wien 1 W. 4 pet. ME Holberg 0 4 —.— 
bo. bo. 5 11115 | 77,40 18 4.25 G | Weimariſche Bank 4 Petersburg 6 pCt. do. Bergſchloß⸗Brauer.— 4 — 


" Dörfenbericht. 
Stettin, 27. u Pal Temp, ＋ 18° 


N. Barm. 28“ 6“. 

Weizen niedriger, per 1000 ige. loko gelb. u. weiß. 
161—168 bez., per Juli⸗Auguſt 165,5 nom., ber Sey⸗ 
tembersÖtteber 167—166.5— 166,75 bez., per Oktober⸗ 
November 169 bez., per November⸗Dezember 171 bez., 
per April⸗Mai 178,5 bez., B. u. G. 

Roggen niedriger, per 1000 Kelgr. loko inl. 138—140 
bez., per Juli u. oer Sal Angun 148,5 nom, ver Sep⸗ 


tember⸗OlKiober 147—146,5—147 bez., per Oktsber⸗No⸗ K 


vember 149 B., 148,5 G., per April⸗Mai 154 B. u. G. 
fer feſter, per 1000 Klgr. loro Pomm. 142—146. 
interrübſen unverändert per 1000 Klgr. loko 205 

bis 215 bez. ver September⸗Oktober 228 B., per Oktober 

N ng — 100 Klgr. lol F. b. al 

öl ru per ‚ob o. F. b. 9 

48,5 B. — Jul 47 B., ver Stotember Or do. 1 

Spiritus ruhig, ver 10,0000 Bier % loo 5. F. 42 2 bez., 

ber Ju und Jnlt⸗Auguß 41,6 nom., der Rugun⸗ 

Stblembe 41,7 — 41,6 bez., B. u. G., per September⸗ 

Oktober 42,7 42.6 bez., B. u. G 

»etroleum wer 50 Klar. loko 7,8 tr. bez. 


Stettin, den 24. Juli 1885. 


Bekanntmachung. 

Die Verlooſung der zum 2. Januar 1886 einzulöſen⸗ 
den Stettiner Stadtanleiheſcheine La. L. findet am 
4. 1 Vormittags 10 Uhr, im Kommiſſions⸗ 
Saale 1 ftatt. 

Der Magiſtrat. 


Station Wasserheilanstalt Daher ber Bntion: 

der Bahn 2 " 12 More 
da- Bad Elgershurg i. Thüringen. m, 
Großbreitenbach. Molkenkur und Sommerfrifche. albernen "Sat 


503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleich⸗ 


mäßige Temperatur. 
Maſtkur) pneumatiſche Behandlung. Maſſage. 

räutecbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. 
und Unterleibsleidende; 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium 
und für Rekonvalescenten. Civile 
die Direktion und den dirigitenden 


bei 


Arzt 


Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. 


Elektriſche, diätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 


Heilgymnaſtik. Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 
Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chronischen Katarrhen verſchiedener Art 
a Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei chroniſchen Hautausſchlägen 4 
Preiſe. sgezeichnete Verpflegung. Proſpekte gratis. Näheres durch 


Dr. Barwinski, 


früher langjähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 


Stahlbad Goldberg in Mecklenburg 


Gegründet 1816. Saiſon: Mai bis Oktober. ve 
Täglich 4 Mal Omnibus⸗ und Poſtverbindung von Station Paſſow, / Stunde bis hier. 


Stärkste Stahlquelle Deutschlands. 


Vorgugsmei 
| Magenkatarcpen, Bleichf 


Großer 


ſowit 


u empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, 
a 8 ucht ꝛc., ſowie bei allgemeinen Schwächezuſtänden Krankhez N 
berühmte Bäder ohne Erfolg angewandt, wurden hier häufig nach ein⸗ bis zweimonatlicher Kur gründlich geheilt. 
ſchattiger Park, vor Nord⸗ und Oſtwinden geſchützt. 
brunnen⸗Hotel ſelbſt. Prospekte gratis, ſowie jede gewünſchle W ertheilt der Arzt 


e, gegen welche andere 


Penſion pro Tag 3 bis 4 % im Geſund⸗ 
Herr Dr. Dreyer, 


üthens, Brunnen Hotel. 


&gl. Preuf. Alaſſen-Lotterie. 


Klaſſe 31. Juli bis 15. Auguſt. 
Originale: 1 5 1251 
1 Ya % Yıs ½2 Ya 
Antheile: A 60, 30, 15, 7½, 33%. 
Porto und Lifte 50 . 
Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 46, 
am Gensdarmenmarkt. 


FFF 
122 1 4 2 2 2 
Lägl. Gewinnlisten Kgl. Pr. Lotterie 
(amtl empfohlen, durchaus korrekt, 27. Jahrg.), Ziehung 
4. Kl. 172. Lott. am 31. Juli bis 15. Aug. er. 
Verſendung 2 Stunden nach beendeter bin An jedem 
Ziehungstage Abends 7 Uhr 28 Min. in Stettin. 
reis fir die 4. Klaſſe 3 Mk. 55 Pfg. 
Nur allein bei II. C. Mahn's Wwe. 
Lotterie⸗Liſten⸗Bureau, Berlin 8. Sebaſtianſtraße 7. 


Vor unberechtigtem Nachdruck der Liſten wird gewarnt. 
ngen, chroniſchen TE FENSTER e eee 


ration zu dilligſten rei 
* M. Mog geg, Tiſchlerniſt 


3 . * eee 


98 
se 


24 


Dr er LE De cr A a Zi FE DI a a A Se 


freilich undenkbar, — die rechte Erbin ſich binnen 


dieſer fünf Monate fand. — 

Nein, nein, er mußte ſchweigen, abwarten. Hatte 
er eine jo voreilige, unüberlegte Handlung began- 
gen, jo mußte er auch die Folgen auf ſich neh⸗ 
min. Er, — o, gewiß; aber Dagmar. — — 

Als er in ſeiner Wohnung, Rue de Bac, an- 
langte, fand er ſie ganz und gar erleuchtet, und 
Frau Schönheit flüſterte ihm wichtig zu, ſeine 
„erlauchte Frau Schweſter, Lady Clifton“, warte 
bereits ſeit einem halben Stündchen auf den Herrn 
Grafen. 


Bei Haralds Eintritt in den Salon erhob 
ſich Eliſabeths vornehme Geſtalt von einer klei⸗ 
nen Cauſeuſe, woſelbſt ſie in einem Buch ge⸗ 
blättert hatte. Ein Blick in ihr ſtilles, ernſtes 
Geſicht und ihre erſten Worte „Ich hatte ſolches 
Verlangen, Dich zu ſehen,“ — belehrten ihren 
Bruder, daß fie von den letzten Vorgängen kein 
Wort wußte 

„Hat Clifton Dich nicht gebeten, heute in die 
Aus ſtellung zu kommen ? fragte Harald und ſetzte 
ſich neben ſie. 

„Harıy? — Nein — warum ſollte er!“ 

„Es hätte ihm ähnlich geſehen, jagte Harald 
bitter, „Dich vor Erhards Bilder zu führen un 
1.2 8 ur. ERENTO EEE N RE 


r aa DET Tr: 


en &G Rothe Kreuz-Geldloose pp. bei 
N G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. D. 
Aeltestes Lotteriegeschäft, err. 1847. 


Königl. Preuß. Lotterie. 


Zur 4. Klaſſe, Ziehung v. 31. Juli bis 15. Auguſt er., — 


offerire Antheile / ½ "a "ss 
At, 26, 13, 6,50, 3,50 
vn 5 ee Betrages und 15 #9 
i to, oder Poſtnachnahme. 
r Porto ob ug. W. Bernstein, Stettin. 
in I 4. Kl. 31.77 15/8. 1 Org. 72 A, Yu 
Pr. Loose mit Rückgabe nach der Flehung 56 Ab, 
4½% Anth. 30, ½ 15. 8. Basch, Berlin, Molkenmarkt 14. 
Grosse Königsberger 


Ausstellungs - Lotterie. 


Ziehung den 10. August er. u. f. Tage. 
Preis des Looses 3 Mk. Auf 10 Loose eins frei, 
| Jedes 12. Loos gewinnt! 


J. Hauptgewinn: Agg. 20,000 l. 
II. laupigewinn: we» 15,000 M. 


III. Hauptgewinn: wer: 10,000 M. 1 


3000 M.! 


IV. Hauptgewinn: Werth 


V. Hauptgewinn: Werth 5000 M.! 


5 ſernereHHauptgewinnen 000 M. AM. 
10 Hauptgewinne à 1000 M. 10000 M.! 


Im Ganzen: 


190,000 M.! 


etc. etc. 


8090 Gewinne: Werth 


Generaldebit für Stettin und Pommern bei]! 


Herrn Rob. Th, Schroeder. 


Loose a 3 Mark bei allen Lotterie-Agenten und 3 


im Hauptdebit von Braun & Weber. 
Königsberg i. Pr., Französ. Str. 22. 


Theodor Pee, Stettin, 


Breitestrasse 60, 


Brogen-u. Farbwaaren-Nagazin, 


gegründet 1858, . 
empfiehlt streiehfertige Oelfarben, mit 
denen oder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Fussbodenlacke, Firnisse, Pinsel, 
Schellack, Leim, Spiritus cte. zu den 
billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Metall-Fussbodentarbe, 


billigster und haltbarster Anstrieh für gefirnisste 
Fussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
ECC 
Oeilackfarbe 
i Mark. 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten, 


EEE FETREN / 


Man ſpare 


am richtigen Orte. Für 4 Mark verſende ich franko]f 
nach jeder deutſchen . netto 
aus beſtem 


n 
Fend echt ſtalieniſche Makkaron 
algeriſchen und ſüdruſſiſchen Hartkorn im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet Rabat nicht mit Fabrikatzoll belaſtet und des⸗ 


halb bei gleicher hoher Güte um 


fulſchte Waare. Bei Bezug von größeren Quantitäten 

Proben und beſondere Bedingungen gerne zu 
SDieniten. Martin Raertl. Villigen i. Baden. 
E e 


— 
m J 
zu 


Gustav Raunenberg, 
Hannover, 


Senerwehr-Begnifiten- Sabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, Ei, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ ( 


räthe, Schläuche 2c. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko 


DA 


Kön. Pr. Staats-Lotterie] 


4. Kl. v. 31. Juli bis 15. August. Haustadt m Mecklanberg. Auskunft durch den Director Jentzen. 48 Systeme: 
% % % "ar 44 eee e TEEN eee bee eee e, 
50 25 147, 7, 38%. IM. BE machen bebe bein, daß wir unfer Baiehungen zu Herre Arnim Tenmer,.aß Perkumsiome- de. 28 
En ‘ — 0. N 
auf, ng ee A Vertreter unſerer Geſellſchaft, gelöſt haben und erſuchen unſere Gefhäfts'reunde, in Zukunft ihre Be⸗ Minterladerbüchsen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Königsb.-Loose 3 Mark. 9 an uns direkt zu richten. Alle Auskünfte über elelttiſche Beleuchtungs⸗Einrichtungen, ſowie die un⸗ . e 
Görlitzerloose n 1 M. (11 St. 10 M.) entgeltliche Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen erledigen wir gleichfalls von jetzt an direkt. Lefaueheux-Hülsen : 05 


Auf- 
trüge nach ausserhalb finden prompte Erledigung.] 
T — —— 


20 % Sitige|P 
als importirtes Produkt. Garantie für reine unver⸗ 


nen r EN ET 
x NIN * 


enen ? 
1 „ 995 r N 5 4 4 Ki 


den Effekt zu beobachten, den fie auf Dich her-] Geſtändniß hätte nichts genützt, — ein ganzes fen Leuten gegenüber, ein leuchtendes Belſple 
vorbringen. i war unmöglich. geben. Ladet Lord Cllfton das überſeeiſche Ehe 

„Erhard? O bitte, Harald, — was hat er ge-) „Ich wollte Dich etwas fragen, lieber Harald.“ paar ein, jo werden gewiß manche folgen, es hat 
malt ? Natürlich fe; — was frage ich noch?]! „Frage, mein Kind, ich bin bereit zu hören.“ eben nur Niemand der erſte fein wollen. Bisher 
— Aber wie? „Es will mir ſcheinen, Du ſeleſt ſehr traurig hat man die Empfangsabende in der Avenue de 

„Als Delila, Kind, ſehr ſchön und verführeriſch.“ und verſtimmt, und es iſt unrecht, Dir auch noch Wagram beſucht, 8 wenigſtens die Herren; — 

„Und iſt das fein einziges Bild 7“ e zu kommen; ich habe ja aber en in e * * . er 

„Nein. Es iſt noch eine — eine Madonna da.“ a - e eee RUND. ee, eee 

6 ia 8 r zu 25 S- En 299 7 am 8 hing sorge u. op ap he geringſte nachſagen 
figenbilder malen k“ t ng, kann, fol den Anfang machen.“ 

„Nein, Eliſabeth, das Tann er nicht mehr.“ wenn Du «s ut. n 

„Ich dachte es mir.“ — Sie ließ traurig das „Du biſt ſehr gut, beſter Harald. Heute früh“ „Sie müßte nicht Eliſabeth Gräfin Traun⸗ 
Haupt ſinken. „Aber es iſt doch nicht wieder fie, alſo hatte ich eine Unterredung mit Harry, was ſtein ſein, wenn fie es thäte. Ich habe Harry 
— nicht wahr, es iſt eine Fremde ?“ in letzter Zeit recht ſelten vorkam; was hätten erklärt, daß ich ther fein Haus verlaſſen 

„Ja. 15 4 15 e e N zu an — Er] würde, als den Affront dulden, eine Perſönlich⸗ 

Re: pra er ein Feſt, das wir nächſtens zum keit mit Miejem Ruf in meinen Salons zu em⸗ 

5 „Hoffentlich ein hübſches bezahltes Modell. Beginn der Salſon geben follen, 90 finde es pfangen. 1 i f 

er Ruf, in welchem Erhard als erklärter Lieb- für die Jahreszeit etwas zu früh; aber im Uebri⸗“ „Recht jo, Ellſabeth. Wie ich ihn kenne, wird 
haber dieſer Frau ſteht, kann «8 für eine an gen iſt mir fo etwas total gleichgültig. Er zeigte er doch den Skandal jenen, daß Paris einen 
ſtändige Dame nicht wünſchenswerth machen, von mir die Lifte der Perſonen, die er einzuladen pikan . Geſprächsſtoff aus der Thatſache ziehen 
ihm in einer öffentlichen Ausſtellung verewigt zu wünſchte, und obenan fanden Monflene und Ma⸗ kann, Lord Cl fton, der „ſchöne Engländer,“ ſei 
ein. dame Zarenga.“ von ſeiner Gattin plößlich verlaſſen worden, um 
Harald biß ſich in die Lippen, — wahrlich] Harald ballte die Hand. „Und Du?“ dieſer Aventurtere willen, die nicht einmal feine, 
bie jetzt hatte er nur Verwirrung und Mißdeu⸗- „Ich? O, ich verſtand ion ſehr gut. Abge- ſondern Erhards Geliebte iſt.“ 
aan Sehe rein 1 und nun ſehen davon, daß es eine wirkſame Demonſtratlon 
no weigen, — immer ſchweigen. Konnte er getzen mich iſt, jo will er der Parlſer Geſellſchaft, 
Eliſabeth Geſtändniſſe machen? Nein, ein halbes die immer noch Naa al ſchwankt 225 9 ! 


DREIER 1 


(Fortſetzung folgt.) 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss, 
solider und eleganter Arbeit versende neueste 


»esßangewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule -. . 


15 „ 
Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 


GREVE’s 
Dr. Romershausen’s 
Augen-Essenz 


zur Mellung, Erhaltung u. Stärkung 

Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 

vom Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nchf., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 
„ 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
.— 2 —— — 4 — * 
in den autoris. Niederlagen; in Stettin bei 
W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 


Berlin, den 21. Juli 1885, 
Dentſche Ediſon-Geſellſchaft 
ät. 


für angewandte Elektricit 


Gewehrfabrik, 
— — 


N 
ee 
kan * 


II. Badener Klassen- Lotterie. 


Ziehung am 5. Auguſt 1885. 
Hauptgewinne: 
Mk. 50,090, Mk. 20,000, Mk. 13,000, 
2 à Mk. 10,000, 3 & Mk. 5000, ME. 3000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von Mk. 250,000. 


3 Looſe zur 1. Klaſſe à 2,10, Volllooſe à 6,30 empfiehlt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


u 


BRUNNEN 5 . Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkowv. N 
2 8 Möbel⸗Handlun 7 55 Kur geht nit dieser Schutzmarke, 
kr S = SR Ptrofessor Dr. Ueber 1 
3 Don 3 3K Nerven-Kraft-Elixir. 
u or Prem ee 
18 Max Borchardt, Ess 5 — 
2 © 0 S 2 5 — K 
82 5 Neutlerſtraße 16—18. 58 ee 
= 8 83 8 
DE | 2 85 
8 N a 2 
25 8 Bes | ige 
2 52 5 ji . aa I 
— E 8 ſendung ob 
2 2 A 8 
FF 
amen- Schmucksachen, Neunelten In Heuals ' 1 2 Os 
von echt Silber, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simill-Brillanten, Nickel- TE Eee 


keiten. — Neuer prachtvoll ülusirirter Katalog gratis. 
Preisgekrönt mit der silbernen Medaille iss u 


Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 15 Jahr. (meili — 


Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Stand me nzerketten jetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem’ Dukaten-Gold zu vergolden. 


tſch 
en. Adler⸗Apothek üne⸗ 
| berg 1 891. ec ö 


Grümnſachen und Obſt. 


Für dieſe Artikel wünſcht Unterzeichneter ſich in direkte 
Verbindung mit Herren Auftäufern zu ſetzen. Die Waaren 
können entweder mit beſtimmten Dampfern geliefert werden, 
und zwar ſo, daß jedes Geſchäft für ſich abgemacht wird 
oder laut Kontrakt für die ganze Saiſon. Prima Refe⸗ 


Jede Kette ist m. d. gesetzl, 
Vngros. eing. Schutzmarke abgest. Fin detail. Uhren, 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: Den Betra, Ringe, 
Bilouterie-Fabrik, | Haar-Nadain, 


dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls dleſelbe ee 


eines 5 jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. * N 
ee bei Max Grünbaum, Berlin W. 95. Leinzigeratr. 8c. . e Sarg; er fe | 
SEHR J. W. Pettersson, 
Obſthändler, Stockholm. 
heile mit und ohne Wiſſen des Lei⸗ 


CTrunhſucht 


Berl W L. Rex ae 950 
Thee s neuester Ernte. | 


Als besonders belebt empfehle ich: 

Souchong fund # 2,00, 2,50, 8,00, 400, 5,00 und 6,00, 
Moning Congo ud .4 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund % 4, 00. 6,00 und 9,009, 
Thee-Grus d Pfand A 2, 00, 2,40 und 8,00 a 

in plombirten Packeten & ½, ¼ Yı Pfund mit meiner Firma und}Preis versehen, 
Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesort>n wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 5 


denden, wie zahlreiche Dankſchreiben bes 
zeugen Solche, ſowie Rath u. Anleitung ſende gratis zu. 
Droguiſt A. Vollmann, Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


Sichere Rettung 
"aller Hals-, Brust- und 


Lungenkranken! 
Mich und Tauſende geheilt, Glänzende Er» 
folge auch in den Hartnädigften Fällen. Zur 
Rückantwort bitte Briefmarke beizulegen 


A, Freytag, 


Riltergutsbeſitzer, Ritter ꝛc., 
in Bromberg, Prov. Poſen. 


ATENT- 


Besorgung und Verwerthung. 
J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin SW., Anhaltstrasse 6. 

Zu Michaelis ſuche ich ein junges, kräftiges Mädche 
zur Erlernung der Landwirthſchaft. Bevorzugt werde 
Solche, welche bereits 1 Jahr gelernt haben und ſie 


weiter ausbilden wollen, 
Elise Schütt, 
Simmatzig bei Schivelbein 
Eine 


‚geprüfte Lehrerin 


mit guten Zeugniſſen ſucht jetzt oder zum Herbſte eine 
Stellung als Erzieherin. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Dr. G. Grassmann in Stettin. 


'EL8T 7 1494 


SE 2 — P Martungs begetal, Haar- iR 
h a 0 2 75 [ } 8 4 8 
Für Haarleidende! a. ee e 
Ki 88 das ſtärkſte Ausfallen der Haare 
FR Hürden vor anden, den kräftigſten Haarwuchs. In Flae. 500 Gr. % 4, 250 Gr. A 2,50. 

125 Ge. . 1.80 DR 9 1 m 
| I. Mensehing, Berlin, 46, Bülowftrafie 46. 4 
1 500 SHE zahle t Demjenigen, der nach dem Gebrauch von 500 Gr. meines vegetab. 
8 „e Haarwaſſers kei 

{ u 


Ü Niederlag en in den meisten Städten Deutschlands. h 
7 waſſer ſchützt Jedermann vor dem 
und die jo läſtigen Kopfſchinnen, erzeugt ſelbſt auf anſcheinend kahlen Stellen, wo noch feine Flaum⸗ 
Allemiger Verſandt bung daf General⸗Depot für ganz Europa bei: 
Erfolg aufzuweiſen hat 


nen 0 
Hugo Hartung, Koiffeur, Spezialiſt für Haarleidende. 


